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Trotz starker Turbulenzen Ja zu 
Windpark

RAT WINKELSETT I - Mehrheit beschließt umstrittenen 
Plan – Vier Fragestunden – Erste Klage angekündigt

LANDSCHAFTSPLANER NORBERT SEIDEL

Bis zu sechs Windräder können auf dem knapp 50 Hektar gro-
ßen Areal errichtet werden. Nachbarn fürchten um ihre Le-
bensqualität.

Seite 1 von 3

25.12.2016http://archiv.nwzonline.de/nwz/144931/



WINKELSETT/HARPSTEDT. Um 23.30 Uhr sind die Würfel gefal-
len. Nach viereinhalbstündiger Sitzung im Hotel „Zur Wasser-
burg“ hat der Rat der Gemeinde Winkelsett am Mittwochabend 
den Bebauungsplan Nr. 2 „Windpark Winkelsett“ beschlossen – 
in geheimer Abstimmung mit fünfmal Ja, dreimal Nein und einer 
Enthaltung. Vorangegangen war eine turbulente Sitzung mit vier 
Einwohnerfragestunden, bei denen viele der rund 25 Zuhörer 
massive Bedenken vorbrachten. Bereits Minuten nach dem Be-
schluss wurde eine erste Klage angekündigt.

Worum es geht: Der Bebauungsplan Nr. 2 nördlich einer Linie 
Hölingen/Spradau erweitert den bereits bestehenden Windpark 
Spradau (sieben Anlagen) in Richtung Nordwesten. Auf einer 
Fläche von knapp 50 Hektar können hier sechs Anlagen (vier mit 
einer Gesamthöhe von 210 Metern, zwei mit 185 Metern) entste-
hen. Jedes Windrad müsste allerdings noch beim Landkreis be-
antragt und vom Landkreis genehmigt werden.

Theoretisch, so erklärte Samtgemeindebürgermeister Herwig 
Wöbse als Gast der Veranstaltung, könne die Gemeinde Winkel-
sett auch auf die Verabschiedung eines Bebauungsplans verzich-
ten. Aber: Auch dann seien Windkraftanlagen in dem beabsich-
tigten Areal möglich – nur habe Winkelsett in diesem Fall keinen 
Einfluss auf die Art und Weise der Kompensationsmaßnahmen.

Diplom-Ingenieur Hans Meyer (Plankontor, Oldenburg) über-
nahm es, die zu dem Plan eingegangenen Stellungnahmen dar-
zustellen. Neben Stellungnahmen von Behörden seien bei der 
öffentlichen Auslegung (5. September bis 5. Oktober) 25 Einwen-
dungen von privat eingegangen, teils unterzeichnet von mehre-
ren Personen.

Worum es da ging, machten Nachbarn des Windparks auch bei 
der Sitzung klar. Ein Punkt: Lärm. Schon jetzt gebe es ein „per-
manentes Lärmproblem“, monierte Helmut Furch (Hackfeld). 
Das Lärm-Gutachten, das dem Bebauungsplan zugrunde liege, 
sei ein Fall für den Papierkorb, befand Dieter Pleus (Kellinghau-
sen). Darin sei die theoretisch errechnete Vorbelastung (nachts) 
für das Haus Kellinghausen 1a auf 42 Dezibel hochgerechnet, also 
unter den zulässigen 45 Dezibel. Tatsächlich habe sein Messgerät 
bei stärkerem Wind „langanhaltend“ Werte von über 60 Dezibel 
protokolliert. Seine Befürchtung: Durch die weiteren Anlagen 
werde es noch lauter.
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Der Vorschlag von Seiten der Samtgemeindeverwaltung, dem 
Landkreis die unzumutbaren Lärmwerte zu melden, könne ins 
Leere gehen, sagte Pleus. Ein Kreis-Mitarbeiter habe ihm gesagt: 
„Wenn es Ihnen zu laut ist, beauftragen Sie einen Gutachter“. 
Dazu Manfred Meyer (Hölingen): „Wer ist beweispflichtig? Der 
Bürger oder die Genehmigungsbehörde?“

Kritik brachte Helmut Furch an der Abstandsregelung vor: 500 
Meter seien bei 220-Meter-Anlagen zu wenig. Hier kam ein Ein-
wand von Hans Meyer: Die Rechtsprechung gehe derzeit davon 
aus, dass der Mindestabstand beim Zweifachen der Anlagenhöhe 
liegen müsse. „Gemeinden sind mit höheren Abständen schon 
vor dem Oberverwaltungsgericht gescheitert.“

Punkt zwei: Schattenwurf. Der sei, so hatte es Pleus zu bedenken 
gegeben, für viele Menschen unerträglich, gerade in den ange-
kündigt hohen Dosen. Hier blieb bei der Sitzung die Frage unbe-
antwortet, wer denn zahle, wenn gesundheitliche Schäden auf-
träten.

Punkt drei: Wertminderung. Schon jetzt hätten zwei Mieter an-
gekündigt auszuziehen, wenn die Windräder kämen, berichtete 
Pleus. Ein Immobilienmakler habe den Wertverlust allein für 
sieben Immobilien in Kellinghausen auf eine Million Euro ge-
schätzt.

Freilich: Für den Entwurf des Bebauungsplans bedeuteten die 
Einwendungen keine einschneidenden Veränderungen, wie Hans 
Meyer berichtete. In geheimer Abstimmung fasste der Gemein-
derat schließlich den Abwägungsbeschluss zu den Stellungnah-
men. Ergebnis auch hier: fünfmal Ja, dreimal Nein, eine Enthal-
tung.
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